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Amtliches.
Die OrKpsttzeibehörbe«

voller; die Tra »Sp»r1k»fte»verzeich«ifsr für die Monate
Juli, August und September 1906 al-bald anher riuseudeu.

Nagold, des3. Oktober 1906.
_ K. Oberarst. Ritter.

Die GemeiNdepflege«
werde» veranlaßt, die vorgeschriebrum Nachweisusgeu der
im III. Quartal 1906/07 an einberufene Drerrstpfllchtige
vorschußweise gezahlte« MerschZebühre» s»s»rt an die
Obrramtspfirgeä!8 Militaria Lmzuj'errdm evmt. Fehlanzeig-:
zu erstatte«.

Nagold, den3. Oktbr. 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Die Ge« et»depflege«
werden veranlaßt, die EmpfangsvesSüntgungen über die
seit1. April ds. I ;. an zu Fkiedmsübimge« eiuberufene
Mannschaften vorschußweise tzelristeteuF «« ilie»n»ter-
ftützrrrrge» s»f»rt vollständig au die Oberamispflrge ein-
zusenden.

Nagold, deu3. Okt. 1906. K. Oberamt. Ritter.

Gin Wergleich.
Die Sozialdemokraten haben die Skwohuheit, die Ein¬

richtungen in unserem Vaterland« iu deu Staub zu zirheu,
die Zustände fremder Reiche und Völker aber iu deu Himmel
zu erhebe». Ihnen ist Deutschland das ReiS des Rückschritts
und der von ekuer Minderheit Mächtiger geknechteten Masse,
während jenseits der schwarz-weiß-rottn Greuzpfähle, viel¬
leicht vsu Raßlaud abgesehen, Menschenwürde und Menschen-
rechte ans das gerechteste verteilt seien. Mit Vorliebe
weise« dis Sozialdemokraten aus England hi«; deffen Zu¬
stäude geltes deu Tmr-ffm als die besten der Welt. Gerade
dabei zeigt sich die innere Unwahrheit der Sozialdemokratie
auf das deutlichste.

England soll das Mustrrlaub parlamentarischer Ein-
richtuugru sein und, was die den Staatsbürgern gewährte
politische Freiheit Srtriffr, turmhoch über Deutschland stehen.
Bor einem uuörfkugenk« Vergleich hält diese Behauptung
«icht stand. Da ergibt sich für das Deutsche Reich die
überraschende Tatsache, daß hier jeder Arbeiter, der das
25. Lebensjahr überschritte« hat, bet deu Wahle» zum
Reichstags das gleiche Wahl- nnd Stimmrecht hat, wie der
höchste Beamte deS Reiches, der deutsche Reichskanzler, wie
der reichste Industrielle, die der größeste Grundbesitzer. Hier
kann jeder, der zs« Reichstage wählt, von der genannten
Altersstufe au, sobald er nur ei« volles Jahr einem Bundes¬
staate als Bürger angehört hat, such zum ReichStsgsabge-
ordaeten gewählt werden, ganz gleich, ob er hoch oder
nicht hoch steht, ob er viel oder wenig over gar Nichts besitzt
usw. Wir meine«, eine größere politische Gleichberechtigung
aller Glieder des Deutschen Reiches unter einander ist nicht
denkbar. Das Wahlrecht wenigstens ist hier so gut wie an
keine Bedingung gebunden.

Im „freien England" liegt die Sache dagegen ganz
anders. Hier ist das Wahlrecht zu« Uuterhsnse iu irgend
einer Form an den Grundbesitz geknöpft, und das ist sogar
so weit ausgedehnt, Paß der Grundbesitzer, der Grundeigen¬
tum iu mehreren Wahlbezirke« besitzt, in jedem dieser Wahl¬
bezirke das Wahlrecht auSäbt. In Deutschland hat aber
niemand, auch Licht der reichste Großgrundbesitzer, « ehr
als eine einzige Stimme bei der ReichstagSwahl. Er hat
nicht« ehr Anteil su der Reichstagswahl, und damit au der
RetchSgesetzgebung wie sein unterster Dimer oder Tagelöhner.
I »England müssen Leute, die kein Grundeigentum besitzen,
mindestens 200 jährlich Miete für ihre Wohnung oder
Pacht oder Reute für ihr Gewerbe als Ausgabe Nachweisen,
dazu als Meter auch« iudeßms zwölf veile Monate hintee-
einander ihre Wohnung inuehabev, wenn sie tzaS Wahlrecht
zu« Parlament anSüben wollen. Schon daraus ergibt sich
eiu tief greifender Unterschied des englischen gegen das
deutsche Wahlrecht.

So zählte Englandi« Jahre 1901 unter seinen 11.7
Millionen männlichen Bewohnern über 21 Jahre nur 47
v. H. Wahlberechtigte, während das Deutsche Reich unter
srium 12,7 Millionen Männern über 25 Jahre i« Jahre
1902 nicht weniger als 93 v. H. Wahlberechtigte zählte
d. h. fast das Doppelte, obgleich das englische Wahlrecht
bereits4 Jahre früher auSgeübt werdm darf als das
deutsche. Loudou hatte i» Jahre 1904 nur 13,6 v. H.
seiurr Gesamteiuwohuerzahl au Wahlberechtigten. Berlin
zähltei« Jahre 1904 bereu 28 v. H. seiner Srsamtbe-
völlerung. In Berlin waren 1904 t« Ganze» 444 871
Personen wahlberechtigt. Nach des Verhältnissen vsu Loudou
würde diese Zahl auf 182000 hrruntergeheu. Es ist er¬
sichtlich, daß bei gleichem Wahlrecht ln Berlin wie in Lon¬
don, iu Berlin die sozialdemokratische« Stimme» erheblich
heruatergeheu würden. Berlin würde mit Hamburg und
andere« großen Städte« des Deutschen Reiches keineswegs
«ehr die Hochburg der Sozialdemokratie sein, wenn im
Deutschen Reiche dasselbe Wahlrecht herrschte, wir iu
England.

Wo sind also die„entrechteten Mafien" zu suche», vos
denen die Sozialdemokratie so viel Geschrei« acht, iu de«
„freien England" g'ser im Deutschen Reiche, dem Laude
der „fiastereu Reaktion", wie es von Soztsldemokrsteu
gers gevanut wird? Die angeführten Tatsachen beveiseu,
daß für die Freiheit des einzelnen nirgends so gut gesorgt
ist, wie unter de« deutschen Reichsadler.

F'oMische Keöersicht.
Zur Eiuberufuug der - teichStegs. In poli¬

tischen Kreisen nimmt»an an, daß der Reichstag vom
Präsidenten znm 13. November(dem Tage, V!S zu de«
er vertagt worden ist) einberuftn werden wird. Zunächst
wird der Reichstag die vom Frühjahr und Sommer noch
nurrledigten Entwürfe EHMkaffmsesetz, Urheberrecht an
Photographien,Maß-und GevichtSordünng,Lierhalterschntz,
Automobilhaftpflicht usw.) kufarbeitm und dies möglichst
bis zu« Eintritt in die Weihnacht-serken zu erreichen suchen.

Die Vorlegung des Etats wird auch noch vor Weihnachten
erfolgen. Ferner find vor dem Beginn der WeihuachtSserieu
noch ein neu vorzulegeuder deutsch-englischer und deutsch-
spanischer Handelsvertrag unter Fach zu bringen, da
beide HauöelSprovisorieu(bis zu« 31. Dezember 1906 ver¬
längert) am JahreSschlvß ablanfen. Ob de« Reichstage
vor Weihnachten neue Vorlagen der Regierung schon zugeheu
werden, ist noch unbestimmt nvd wird sich erst entscheiden,
wenn der BuudeSrat seine Sitzungen'.ausgenommen haben
wirb. . ^ ^

Der Wichlr-f,r « a»«sch»tz de» österreichisch-«
«b - eorvuet-uhuuse» verhandelte über einen«mrag auf
Einführung der Wahlpflicht nach belgischem Muster. I«
Lauf der Debatte erklärte der Minister des Innern, die
Regtervng verkenne keineswegs die Vorteile sowie die ethisch«
Bedentvug des Gedankens der Wahlpflicht, cem Gedanken
ständen aber Schwierigkeiten entgegen, da zunächst dar- dir
Wahlpflicht in der Gesetzgebung ein de« allgemeinen Rechts-
gesühl wenig vertrauter Begriff Anwendung fände, und da
sich ferner eine Belästigung der Bevölkerung sowie zahlreiche
Strafprozesse ergeben würden. Die Regierung glaube des¬
halb, de« Ausschuß die Entscheidung überlasse« zu sollen.
Der Ausschuß setzte einen Unterausschuß zur Beratung de»
Antrags ein.

KrirezSfifches. ziettstisch radikale « bgeordmete
wollen bei Wiedereröffnung der Kammerfitzungen eiu Gesetz
beantragen, wsmch die i« kirchlichen TreuvungSgesetz vor-
gesehenen Ruhegehälter vnd einstweiligen Unterstützungen nur
d u Geistlichen zukommen sollen, die von einer dem Gesetz
entspreche«!»gebildeten KaltuZveretulgnug ongesteüt und be¬
zahlt werden. Dahin wird eS infolge der Widerspenstig¬
keit des Klerus wahrscheinlich auch kommen. Der Staat
würde dann vi-rl Geld sparen, aber die Pfarrer hätte« uu-
gehesren Schaden. — Die kirchlichen Schnlmistaltev find
bereits gezwungen, Schulgeld za verlangen. ES liegt auf
brr Hand, daß damit die Brrweltlichnug des BolkSuuter-
richts in Frankreich»it einem Schlag eine uugeheme
Förderung erhalten wird. So führt glücklicherweise die
verblendete Haltung des Vatikans selbst gewaltige Schädig¬
ungen brr katholisch-klerikalen Interessen iu Frankreich herbei.

Die bSuische Negier»«- hat de« P «rl«« e«t
ei«e Verlege ge« «cht, wonach die Zölle aus die all¬
gemeinen BerbranchSartikel herabgesetzt werden lPetrolenm,
Kohlen, Steinsalz werben ganz zollfrei, der Zoll auf Kaffee,
RM, Sazo, Zucker und raffiniertes Salz wird herabgesetzt).
Die Zölle aus die hauptsächlichsten Roh- und HilsSßoffe
für Industrie und Landwirtschaft werden aufgehoben oder
herabgesetzt(Band- und Stavgeueiseu, Draht, Rohre und
Platten, Chemikalien, Sammi, Harze, Teer, Talg, Wachs,
Tran usw. werden zollfrei; der Zoll auf Tonnen und Holz,
Maschinen nnd andere Orle, ausgenommen Petroleum,
Farbenu. a. wird herabgesetzt). Ferner werden die Schntz-
zollsätze für Rmmfakturvaren, Maschinen, grobe Eisenvarev,
GlaSwarev, Lebmvareu, Papier und Pspierwaren herab¬
gesetzt und Schiffe und Boote zollfrei. Dagegen wird brr
Zoll für eine Reihe von LuxsSwaren erhöht, namentlich für
Tabak,Wein. Früchte, Seidrnwareuu.verschiedene industrielle

Irieüel.
Am « -Ich!cht- »« da» B-IlU-bm

vonW. O. von Horn. (W. Oertel.)
(Fo,tfetz«»g.)

RrselaufwärtS rollte der Wage» des armes Spengler-
knaben, der jetzt so reich und arm heimkehrte.

ES war gut, daß ich heute«och nicht meine»Geburts¬
ort erreichen konnte; denn ich mußte ruhiger werden, ich
mußte mir einen Plan entwerfe».

Nach vielem E,wägen schien es mir das beste, mich
nicht als deu Friede! zu erkennen zn gebe«. Ich legte«eine
schlechtesten Kleider an und ließ Wagen und Pferde nach
Trker vokausgrheu.

Meis Dimer verstand kein Wort deutsch, kannte«eine
Beziehungen zu dieser Gegend nicht und war eise treue
Seele. Ich aber wollte ungeASrt sein, deswegen ging ich
zu Fuße.

lleberall, wo ich Leute fand, ließ ich« ich mit ihnen
i« » .'spräche ein. Sie waren nicht zufrieden« tt ihre« Lose.
Armut drückte sie hart.

Endlich nahte ich« ich der Heimat. Wie pochte das
Herz! Wie war es beklommenl

Jetzt stand ich ans der Höhe, wo ich einst Marianen
so sehnsüchtig erwartet.

Ihr , die ihr dies leset, wenn ich längst vermodert bin,
lächelt nicht über den Mann, der, gereift au Jahren, deun-
usch fich ganz in die Gefühle seiner Jugend versenkte, der

die Reihe von mehr als 25 Jahren vergaß, welche dar
damals von jetzt schieben.

In mir spielte ja die Einbildungskraft von jeher
eine vorwiegende Rolle. Davon zeugen alle dis Ereignisse
«einer Jugend. Ich glaubte, ihre Macht sei iu späteren
LebeuSverhältuiffeu, auf höheren Altersstufen gebrochen
worden; ich hatte« ich aber geirrt. Da saß ich auf de«
Felsfiück, Las noch heute wie damals, von MsoS und
Flechten bedeckt, zu« Sktze müder Wanderer diente, und
stützte das Hanpt iu dis Hand, jene Szene mir zurück-
rufend. Ich sah sie heranzieheu, die seltsame Sippschaft.
Ich sah dar liebliche Mädchen mit den leuchtenden Augen,
«tt de« küßlicheu Munde— nnd ich lebte alles wieder
frisch durch.

Endlich stand ich auf und ging nach de« Dörfchen
hinab. Wie sachte« ein Auge da« Vaterhaus, dm Naß-
banm, das moosgrüne Strohdach! Ach. es war alles weg!
Dev Ban« war verschwunden, dar Haus verschwunden,
sonst aber alles noch bei« alten.

„O, warn« seid ihr vertilgt, ibr heiligen Stätten der
Kindheit?" — rief ich aus. „Mit freigebiger Hand gäbe
ich Gold, sie mir zu erwerben!" ES stand ein neues HanS
da, eiu Wirtshaus. ES sah reinlich aus, und da es zu
regnen begann, trat ich hinein, um wenigstens auf der
Stätte zu verwrilen, die als Grab seliger Tage mir
heilig war.

Eine Frau, welche gut ihre dreißig zählte, aber noch
immer schön war, trat mir freundlich entgegen, ste hatte
zwei liebliche Kinder an der Hand. Ich bestellte mir rin

Abendbrot. Während die Frau das besorgte, kam der
Mau« und setzte sich plaudernd zu mir.

Bo« Wetter hoben wir an, und bald kamen wir zu
früheren Zeiten.

„Ich bin vor etwa fünfundzwanzig Jahren einmal
hier bet de« Pfarrer gewesen," sagte ich. „Er ist wohl
lauge tot?"

„Das Herrchen?" sagte er — „ach ja; deu rührte der
Schlag in seine« Sorgevstuhl. Daun habt Ihr wohl auch
die alte Sophie gekannt?"

„Gewiß," sagte ich, „ich war längere Zeiti« Hause."
„So?" sagte er nnd besah»ich«kt scharfen Bücken;

aber ihr Zurückkehren zu gleichgültigere« Ausdrucke sagte
«tt , daß ich ihm fremd sei. „Freilich," fuhr er fort,
„müßt Ihr die daun auch gekannt haben. Ja , die ist auch
tot. Ste beerbte das alte Herrchen und lebte vergnügt RS
au ihr Ende. Nur eins «achte ihr Kummer."

„WaS denn?" fragte ich.
„Ste hatten einmal eiu armes Sind, dr» Friede!, zu

fich genommen. Der Bube hatte er gut, wie man sagt,
das heißt, er hatte zu essen und gute Kleidung, und die
alte Sophie hatte ihn lieb. Da lief er plötzlich fort, und
«an hörte und sah nicht? mehr von ihm. DaS bekümmerte
sie. Sie wollte ihm alles vermachen."

„Wie kam denn das?" fragte ich weiter.
»Ja," sagte der Manu, „die Leute erzählen allerlei.

Der Alte hielt ihn streng und bläute ihn weidlich durch.
(Fortsetzung folgt.)



1

LuxuSwareu. Zar teilweiseu Deckuog der zu erwartenden
Mtuderriuuahme wird eine Stemprlstmer vou8—SS Oere
für da» Liier auf io- uud ausländische spirttuos«Getränke
(aaSgeuommen» rmutwriu uud Bier, welche auf audere
Lrt besteuert werde«) »« geschlagen— die»dgade ist pro¬
gressiv gemacht uud richtet sich nach de« Preis der Ware».
Der Ertrag wird auf 4 Millionen Krone« jährlich ver¬
anschlagt. Ferner wird ein uene» System zur Berechnung
der ErbschaftSabgabeu iu Vorschlag gebracht, vou de» ei«
jährlicher Mehrrrtrag vou3'/»Millionen Kronen gegenüber
deu Li-Her bestehende» ErbschaftSabgabruerwartet wird.

Am- Ghiua verbffentlicht di« „Köln. voHSztg."
Nittriluugev, tu deuen versichert wird, da- i« de« Land
eine schwere Katastrophe vevorstehe. 3« Boll herrsche eine
eigenartige Bewegung. 3u Schantuug habe eine regel¬
rechte Art vou Rebellion eingesetzt. 3u Tstantschusu ständen
20000 Räuber unter de» Waffen. Die begüterten Leute
flüchtet» iu die Städte, nachdem die Dörfer auSgrranbt
worden feie». Mehrfach sei eS zu regelrechte« Schlacht»
zwischen deu Soldaten und deu Räubern gekommen, wobei
letztere Sieger geblieben seien.

« »f de« « »»grast für Ki»derf»rsch»»g «»tz
J »ga»dfSrf»rg»

der iu Berlin vom1. d. M. au tagte und soeben geschloffen
wurde, sprachenu. a. auch Pros. Dr. BagiuSky-Berliu
über die Jmpreßtoualttät der Kinder nvter dem Ein¬
fluß des Milieu.

Prsf. BagiuSky schilderti» einzelnen die Sonderheiten
der kindlichen Psyche. Da» Kind ist ausgezeichnet durch
die sehr rege uud ausgedehnte Verquickung der somatische»,
also der physiologischen Vorgänge mit den psychischen, mit
Vorstellungen uud Empfindungen. Dieselbe ist unvergletch-
lich größer bei Kindern als bei Erwachsenen. Inder kind¬
lichen Seele find die Vorstellungen, Begriffe noch locker uud
uicht gefestigt. Ebenso locker find die« ssoziatioueu uud
leicht lösbar dir Synthesen. Daher die überaus leichte
Breiuflnßuug durch neue Wahrnehmungen und neue Er¬
scheinungen iu der umgebenden Außenwelt.

Mächtig ist der Einfluß von Trieben, sei es, daß
diese vou Geburt de« Kinde» ttgegebeu find, oder durch
Gewohnheit erworben find. Obenan steht der Nachahm¬
ungstrieb, fernes der Trieb der Ausübungen vou
Fuuktioueu unter de« Einfluß vou Lust, uud Unlust-
empfindnugeu. Eigentümlich ist dem Kinde die Ein¬
schätzung der»orstrllnug als Wirklichkeit. Dies wird die
Quelle der Phantasten, der Illusionen, der Autosuggestion,
aber auch der Furcht und der KiudeSlügen. Unter de»
Einflüße schlechten Milieu» sehen wir schlechte Gewohnheiten,
schlecht« Sitten, Lüge uud Verbrechertum hervorgrhiu, und
umgekehrt mache» wir die Wahrnehmung, wie unter schlech¬
te« Milieu entstanden« üble Gewohnheiten uud Vorstell¬
ungen durch Wandlung und Befsergestaltuug des Milieu»,
besseren Platz machen. Kein Pädagoge wird sich dieser
Auffassung entziehen können. Die Pädagogik weiß die
Wandelbarkeit des Kindes unter de« Einfluß des Milieus
zu schätzen nud zu nützen. Dennoch gibt eS hervorragend
wichtige Stellen im sozialen Leben, wo diese Erkenntnis
»och nicht durchgedrungru ist. Hier ist besonders die Ju¬
stiz zu nennen. KiuderanSsageu vor Gericht find für
deu wirklich erfahrenen Kiuderkeuner geradezu null uud
nichtig, ganz wertlos. Sir werden immer bedeutungs¬
loser und nichtiger, je öfter da» Kind die Aussage wieder¬
holt, je festere» bei der gleichen Aussage bleibt. In
Deutschland rechnet«au mit dieser Tatsache noch nicht,
anderswo ist mau weiter. Iu Schweden dürfen Kinder
unter 1» Jahren überhaupt nicht gerichtlich vernommenwerden.

von besonderem Interesse war ein Bortrag vou Frl
HauuaMrckr über: „Fröbrl' sche Pädagogtk.uud Kinder-
forschuug." Frödel sei rin klassisches Beispiel dafür, wie
ein Genie weitschaueud erkennt, was später erst die Wissen¬
schaft logisch begründet. Fröbel hatte erkannt, daß eS nicht
avgehe, dis Kinder als kleine Erwachsene auzuseheu. Er

hat deu Spieltrieb erkauut als schaffende Kraft, au» der
sich die Arbeit entwickelt. Damit faud er, was Postalozzi
zeitvergebeuS gesucht hatte. Er bezeichnet«als Hauptaufgabe
da» HerauSlockeu und HerauShorcheu der Keime der Kiuder-
serle, damit nicht gleich, wie schon Kaut sagte, der erste
Zuschnitt verfehlt wird. Fröbel scheiterte äußerlich au dem
Widerstrebe» derer, deren verstehen mehr nach der Wirkung
als nach der Ursache zu richten gewöhutwar. FröbelSIdeeu eut-
sprachen erst unseren Ideen. Die damaligen deutsche»Frauen
klammerte» sich noch au das Vorurteil vom angeborenen
pädagogischen Talent, vom angeborenen natürlichen Instinkt
der Mutter. ES fehlte au de« Begriff der geistigen Mütter-
lichkeit. Durch handwerksmäßigen geistlosen Betrieb war
der Kredit vieler Kiudergärtuer selbst verloren gegangen,
während in deu Kleiukiuderschuleu ein Kleinhandel mit dem
Wissen Erwachsener betrieben wird. Fröbel wollte eS an¬
ders. Er war nicht pädagogischer Schwärmer, sondern
wahrer Idealist und diese waren vou jeher Erzieher der
Menschheit. Fröbel wollte nicht die Kinder mit der Fälle
des Wissen» belasten, er wollte sie nur in die Elemente
des Wissens eiuführen, wollte, daß ste im Spiel den Zu¬
sammenhang der Dinge beachten lernten. Der richtig ge¬
leitete Kindergarten wird ein Vorbild her Schule, der
Zukunft sein. — Fröbel» Wirken verdient das Jutereffs
der Kiuderforschung, der Sozialpädagogin uud der Nati¬
onalökonomie. Die Fröbel'scheu Kiudergärtru lösen auch
ein soziales Problem, indem ste die Kinder aller Stände
zusammen erziehen zur Freude au der Arbeit, indem sie
von Spiel ausgehend zur Arbeit führen. — Die Entwicklung
der Wissenschafti« allgemeinen uud der Kiudersorschuug
im besonderen zeigt uns » ehr Md mehr, wie tief Fröbel
iu seiner Arbeit sah. Sein Werk gewinnt im Licht unserer
Tage eine ganz audere viel umfassendere Bedeutung, besou-
der» wenn wir nicht au der Form kleben bleiben, sonder»
den Geist zu ersoffen suchen. Fröbel hat deu Weg gesoudev,
den die Pädagogen auch daun eiuschlageu»äffen, wen» sie
die bisher vorliegenden Ergebnisse der Kiudersorschuug zu-
gruudelegeu.

Lar dritte demtfche« rziehemgSt»,
hat sich in Weimar versammelt. Am Mittwoch sprach
der Schriftleiter der »Blätter für deutsche Erziehung"
Johannes Nickol-Gruuewald über LolkStu« uud Schule.
Dr. «ed. Liebe in Waldhof-Elgershausen stellte bezw.
verteidigte seine Leitsätze über Unterricht im Freie» ;

Die « eisten Nachteile unseres jetzigen Schulsystems
werden beseitigt durch Verlegung des Unterrichts in» Freie.
Die Konzentrationsfähigkeit ist nach einiger Gewöhnung i«
Freien nicht geringer als im Zimmer. Die Disziplin ist
nicht schwerer, sondern eher leichter aufrecht zu erhalten.
Di« Gesundheit wird (wie im Jahre 1905 vorgetrage«)
ganz merklich gefördert. Für ungeeignetes Wetter sind
offene Hallen zu empfehlen. Au « auchru Tagen uud für
manche Gegenstände wird natürlich auch da» Schulzimmer
benutzt. Dies wird sich bet höheren Klaffen uud besonders
iu höheren Schulen mehr und öfter nötig machen als bei
jüngeren Sinder». Die Lehrer müssen ans diesen Unterricht
schon in den Semiuarleu vorbereitet werden. Durch deu
Unterrichti« Freien wird die Frage wieder iu ihr Recht
eingesetzt. Der Lehrer braucht sich nicht zu schämen, wenn
er eine solche nicht beantworten kann. Er wird gemeinsam
»kt deu Kindern die Antwort suchen. Auch systematischer
Unterricht ist im Freien möglich. Die Waldschule ist das
Ideal auch für gesunde Kinder. Alle Fächer können i«
Freien gegeben werden. Gruppe1: Naturkunde,„Religion"
bezw. Ethik, Charakterbildung, Lharaktererkrunung. Gruppe
3: Geographie, Geologie, Heimatkunde, Geschichte. Gruppe
3: Zeichnen, Malen. Kunstbetrachtuug. Gruppe4: Sprache
und deutsches Denken, Mathematik. Gruppe5: Turnen
(Nacktiuruev), Wandern, Gesang; anstatt des AktuS Fest-
seier im Freie» Körperliche Arbeit. Dadurch wird zu«
praktischen Lebe» übrrgeführt; dir jetzige Schule hat viel
zu wenig Verbindung mit diese« . In der Freilustschule
erzogene Kinder werden auch als Erwachsene das Freiluft-
lebeu«ehr lieben, al» eS die jetzigen Stuben- uud Kneipen-

fitz« tun (Naturtheater, Freiluftmufrev, Tanz, Gottesdienst
u. s. w.)

Weimar, 3.Ott. Der deutsche ErziehuugStag nah«
heute eine Resolution vou Prof. Förster-Verli» an, iu der
die Gründung eines ständigen Komitees tu Berlin zweck»
Geschäfts- uud Propagaudaleituug sowie die Sammlung
eine» Fonds zur praktischen Verwirklichung der Zwecke des
deutschen ErziehuugStageS vorgeschlage» wird, ferner eine
Resolution Dr. Hasst, nach der baldmöglichst eine Schule
im Sinne der Pläne de» Deutschen
gründet werden soll. Die Tagung
worden.

ErziehuugStageS br-
ist heute geschloffen

Hages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold , S. Oktober
Gewerdeverei». Sestern abend war Versammlung

in der„Traube". Vorstand KansmauuP. Schmid ver¬
las die auf die HaudwerkSkammerwahl bezüglichen Be¬
stimmungen, woraus zur Wahl geschritten wurde. ES wurde
der vorliegende Wahlzelle! durch Zuruf einstimmig ange¬
nommen. Gewählt find somit: Als Mitglieder : Beck,
Friedrich,Metallgießer in Ebingen; Dreher, Wilhelm, Satt-
lermstr. in Valghelm; Flschle, Ehr. Friede., Malermstr. in
Reutlingen; Kehle, Theodor, Flaschnrrmstr. in Nagold
(neu); Klein, Wilhelm, Malermstr. iu Urach; Lutz, Karl,
Rotgerbermstr.iuA!te«fieig;Mehue,Jak.Sohn,Flaschnrrmstr.
iu Schwenningen; Teufel. Christ., Bildhauer iu Tuttlingen;
al» Ersatzmänner: Burgbacher, Chr., Zimmermstr. in
Trosfingen; Erhard, Christian, Schloffermstr. in Calw;
Flad, Josef, Sägmüller iu Pfullingen; Greiß, Karl, Zinn-
gießermstr. in Herrruberg; Walz, Karl, Buchbiudermstr. iu
Tübingen.

Li «Landwirtschaftliche» Wi»te>fch«le» werde»
i« diese« Jahr eröffnet: in Gmünd am 8. November, iu
Hall am 5., iu Heilbrouu am 16., in Leouberg am 13.,
iu Ravensburg am 5., in Reutlingen am 7., iu Rottweil
am 15. uud tu Ul« am 5. November, vormittags. Der
Unterricht dauert4*/»—5 Monate und wird auf Grund
eines für sämtliche Wiuterschuleu einheitlichen Lehrplans
in 36—40 Stunden wöchentlich erteilt.

r. L »r«ftette», 4. Oktbr. Gestern abend 10 Uhr
brach iu dem benachbarten Hall Wangen in dem Wohn-
uud Oekonomiegebäude de» Akzisers Wurster aus bis jetzt
unaufgeklärte Weise Feuer aus, welche» das mit Vor¬
räten reich gefüllte HauS iu kurzer Zeit iu Asche legte.
Die Feuerwehreu von hier uud der Umgebung waren
zur Hilfe anwesend, eS konnte indes nur ihre Aufgabe sein,
die bedrohten Nachbarhäuser, insbesondere die Wohnung
des gegenwärtig iu Urlaub weilenden Lehrers zu schützen,
und ein Glück ist eS, daß der deu ganz« Tag tobende
Stur« sich abends gelegt hatte, sonst wäre unsägliches Un¬
glück entstanden.

r. Harb, 4. Ott. Die Fremde, welche gestern frei¬
willig de« Tod i« Neckar suchte und faud, ist eine 73jähr.
Frau Heß aus Stuttgart. Sie hatte eine Fahrkarte vou
Nagold hieher bei fich. (Wie wir hören, hatte die Frau
in Nagold im Sasth.z.schw. Adler logiert; ste hatte in Ober-
schwaudors verwandte besucht und sollte fich in Tübingen
einer Operation unterziehen.) —Das landwirtschaftliche
BezirkSfest faud gestern trotz ungünstiger Witterung, bei
sehr großer Beteiligung von Stadt uud Land statt.

r. Gtntt - art , 4. Oktbr. Bei der heutigen Weiter-
Seratuug der Denkschrift des Verbandes der Eisen¬
bahn und DampfschiffshrLS-UutrrbeamLeu in der

veranlaßt worden sei uud verspricht entsprechende Abhilfe.
Bezüglich der Bahnsteigsperre wurde eine Reihe vou Miß-
ßäudeu erwähnt über Ungeschicklichkeit und Unhöflichkeit des

Aus einem Gespräch mit dem Chef der
„Schwarzen Horde".

Petersburg, 3. Okt. Der gegenwärtig hier weilende
französische Publizist Alexander Ular,  dessen radikale
Anschauungen geungsam bekannt find, hat Mittel uud Wege
gefunden, fich mit den Führern der »Schwarzen Horde",
des berüchtigten„Vsojuß rußkawo Naroda", der„russischen
Volksliga", der Urheberin aller Jndevgemetzel uud der
reaktionären Demagogie genügend auzufrermde«, um ganz
intime Einblick« i» die Organisation uud die Tätigkeit
dieser Stützen des Zarentums zu gewinnen. Herr Ular,
der mehrere umfangreichere Studien über die„Schwarze
Horde" vorbereitet, stellt nuS im̂ folgenden einige charak¬
teristische Erklärungen des Vizepräsidenten der Liga, de»
bekauvteu Peruschkiewitsch  zur Verfügung, der gegen¬
wärtig vielleicht Aussicht hat, Vlzedirektor des Polizei-
departemeutsi« Ministerium des Innern zu werden.
H „Peruschkiewitsch", erzählt Ular, „ist der eigentliche
Manager der ganzen Partei; uud ich muß gestehen, daß
nach allem wa» ich gesehen und gehört habe, die gefähr-
liche Demagogen-, Jadeutöter- und Mouarchistenpartet viel
stärker ist und viel tüchtiger arbeitet, als i« allgemeinen
«»genommen wir». Die Leute arbeiten wirklich fieberhaft.
Uud wenn die ganz link» stehenden oft sagen, di« Führer
der „Schwarzen" täten nicht», als die große», ihnen zur
Verfügung gestellten Geldmittel unterschlagen, so find ste
im Irrtum. Nud zwar stützt fich diese« eine Auficht nicht

blo» auf die Aussagen der Leute selbst; denn sie flunkern
natürlich stark; sondern auf die unparteiische Kontrolle ihrer
Aussagen.

„Peruschkiewitsch sagt natürlich, die„Sssjuß rußkawo
Naroda" sei die weitaus grüßte Partei Rußlands. Auf
»eine Frage, wie groß die Zahl der eingeschriebenen Mit¬
glieder sei, führte er die fabelhaft« Ziffer vou fast drei
Millionen au!

„Dar ist kau« glaublich, erwiderte ich; ste wären ja
zehnmal bester organisiert als die deutschen Sozialdemokraten,
die die stärkste Partei der Welt darstellm. Sind alle diese
Mitglieder eingeschrieben?"

„Jedes Mitglied muß eine Schwurformel unterzeichnen,
iu der eS sich verpflichtet für dis Orthodoxie, deu Zaren
und das reiurusfische Volkstum alle», auch sein Leben, zu
opfern." Peruschkiewitsch zeigte mir i« Archiv enorme
Schachteln voller solcher Unterschriften. Bedenklich ist der
Umstand, daß die« eisten Mitglieder Analphabeten find uud
somit ein einziger Agitator, sei er ein einfacher Bauer oder
ein kleiner Beamter, ganz allein ganze Dörfer schwören lasten
kann. Ich habe auch nachher den Beweis erbringen können,
daß vielfach die höheren Beamten iu der Provinz einfach
ihre sämtlichen Untergebenen eingeschrieben haben, ohne daß
diese eS überhaupt wußte».

„Ihre 3 Millionen Mitglieder bezahlen regelmäßig
Beiträge?" fragte ich.

„Leider nein", war die Antwort. „Im Prinzip soll
jeder 50 Kop. jährlich bezahl,». Aber die « eisten find
arm. Viele bezahlen 10 Kopeken. Die» eisten garnichtS.

Unsere Bauern find immer mißtrauisch gegen alle» neue.
Wenn sie erst sehen, wie nützlich und mächtig wir find,
werden fie zahlen, was sie nur können."

„Aber str verfügen doch über enorme Mittel", fragte
ich weiter. „Ich Sin überzeugt, daß fie die Unterstützung
der Regierung haben".

„Keine Kopeke", sagte Peruschkiewitsch. „Wru gsteuS
nicht direkt. Wir haben blos die moralische Unterstützung
der Regierung."

„Haben Sie die vou Anfang an gehabt?" verfolgte
ich da» Verhör.

„Keineswegs. Witte, dieser gemeine Mensch, der wis¬
sentlich Rußlands Unglück herbeigrführt hat, war direkt
gegen nuS. Natürlich. Er steht unter der Fuchtel der
Juden. Auch Goremykiu sab noch nicht ein, daß wir allein
den Zaren retten können. Erst mit Stolypiu hat fich da»
geändert. Er hat begriffen, daß eS ohne «u8 nicht
geht" . . .

„verschafft er ihnen das Geld?" wiederholte ich.
„New. Wohin die Juden ihre Hand auSgestrcckt habe»,

ist nichts«ehr zu holen. SS find reiche Aristokraten uud
andere, die uns Mittel verschaffe»; aber stet? auouym. Keiu
Mensch hat den Mut einer Ueberzeugnug. Sie wollen nicht
genannt sein. Ich sage Ihnen, nichts ist schwieriger i»
Rußland als — Rüste zu fein."

Diese anonymen Subventionen stehen iu engster Be¬
ziehung zur Regierung; uud ich habe den Beweis, daß vor
wenigen Lagen der Zar selbst durch Stolypiu an Perusch-



Pers»ualS uud ungenügende« urichtauge», andererseits
ater auch über Fehler seitens des Publik««». Der
Minister sagt Abhilfe zu. Besonder» wnrde al» Riß-
stand bezeichnet der Wegfall der Ausgabe von lKarteu
i« Bahuzug. Sodann wurde« die einzelnen Wünsche
der Denkschrift weiter beraten. Eise Bitte um Verbesserung
der Bezüge der Haltevorsteher ohne Aeuderuug ihrer dienst¬
lichen Ausgaben wurde zur Berücksichtigung übergeben, ebenso
hinsichtlich einer Verbesserung der untersten Gehaltsstufe für
di« Weicher- und Bahuwürter.

3. Ott. Württ. BolkSschullehrer-
verein. Der geschüftSführeude Vorstand de»Württ.Volk»-
schnllehrerverein» wurde in der vorigen Woche von de«
neuen Minister de» Kirchen- und Schulwesen», v. Fleisch.
Hauer, tu Audienz empfangen. Zu einer '/-ständiges
Unterredung war den vorsta«ds« ttgltederu Gelegenheit ge-
geben, de« Minister die Wünsche de» Lehrerstaude» bezüglich
de» WshrmugSerlasse», der Kämmrrerfrage, der Neuge¬
staltung de» Lehrplan», der Kommisstoum zur vorberateudeu
Behandlung de» Lehrplan», der Som»tsfioue» zm vorbe-
ratenden Behandlung von Schulgesktzeutwürsen, der Schul-
aufstcht, der Funktionen der Oberlehrer, der Lehrerbildung,
der PrustouSSerechtiguug, der Wohnung nud der pekuniären
Besserstellung de» Lehrerstaude» zu unterbreiten.

«ottweil , 4. Ott. Die Dieustmagd Marie Roth
au» Bettenhauses OA. Sulz wurde au» der Untersuchungs¬
haft entlassen, da stch der Verdacht de» Kiud»«ords nicht
bestätigte.

Heilbr»««, 2. Ott. In de« Zivilprozeß der Würt-
te« bergischeu Sparkasse gegen die hiesige Gtadtge-
«eiudr hat da» Oberlandesgericht die Haftpflicht der
Stadt Heilbroun für die Veruntreuungen de» Gerichts¬
vollziehers Thu««, der durch Srlbst«ord geendet hat,
sestgeßellt.

Ul« , 4.Ott. Ein Stährtge»RSbcheu iu HSnserhof
Sri NeU'M« « achte ein . Feuerte ", durch da» SO Schober
Haber und 850 Zentner Orhmd vernichtet wurden. De«
Eigentümer, Bauern Kre««eier, erwächst ein Schaden vou2300

* * *
Londtag- kaudidatnre». In Heilbronu-Stadt

wird dem seitherigen Abgeordneten Karl Letz, wie verlautet,
vou der Deutsche« Partei der Kommerzienrat Bankier Hugo
RS« eliu al» Kandidat grgeuübergestellt. Die Sozial-
Lrmokrstie Hst den Redakteur Feuerstein-Stuttgart ausge¬
stellt. In Heilbrovu-Laud wird die Bolkspartei mit
de« Redakteur Karl Mulle gegen den seitberigeu sozial-
demokratischen Abgeordueteu Gastwirt Schäffler auf de«
Wau erscheine». Die von den Juuglibrralen für Heilbronu-
Stadt aagrregtr Einigung der bürgerlichen Parteien mußte
nach Lage der Dinge scheitern.

Gerichtssaal.
Tübi«>e», 4. Ott. Strafkammer. Wegen Milch-

fälschusg versrteilte das Schöffengericht Tübingen die
ManrerSrhefrau Rosine Magdaleue Rärkle geb.Hornung,
36 I . a. und die ZimmermauuSehefrao Katb. Magdaleue
Fromm geb. Kehrer, 27 I . a , beide vou Lustnau zu je
40 ^ Geldstrafe, sowie zur Kostentragung. Auch wurde
5ie Veröffentlichung de» Urteil» angeorduet. Am Frettag
den 13. Juli hatte der Pslike!wacht« eistcr vou Tübingen
sie RilchproduMteu vou Lustnau und den Nachbarorten
Seim Gutleuthan» bezüglich ihrer nach Tübingen zu liefern¬
den Milch einer uvvermuteteu Kontrolle unterzogen. Dabei
wurden einige Milchen, insbesondere diejenige» der Su-
geklagtsu beanstsudet. Es wurde hierauf vo« Schöffen¬
gericht die Feststellung getroffen, daß die Milch, welche die
Märkte eine« Knuden nach Tübingen lieferte, von etwa
Anfang Juni au eisen Wafferzusatz und zwar bei der er-
wähnten Kontrolle einen solche« von 12 "/, enthielt. Die
Märkte kaufte einen Teil der Milch von der From« und
die UutersuHrmg dieser Milch ergab einen Wafserzusatz von
10«/°. Die Angeklagte Rärkle leugnete, die Augrklagte
From« behauptete, nur die in ihrer Haushaltung verwendete
Milch gewässert zu haben. Beide Angeklagte find bi» jetzt

nicht vorbestraft. Deren EhemSuuer erhoben gegen da»
Urteil Berufung. Auf Gruud de» Ergebnisse» dieser Brr-
haudluug wurde die Rärkle sreigrsprocheu, die Fromm
aber zu 40 Geldstrafe verurteilt uebst deu entsprechenden
Koste».

Heilst»»««, 3. Ott. Da» Schwurgericht verurteilte
de« Gemetudepfleger Wolf von Neckargartach, der 17000
Mark veruntreute, deu Betrag aber wieder deckte, zu etuem
Jahr fünf Monaten Gefäsgui».

Deutsche« Reich.
»erli «, 8. Ott. Die Mitteilung, daß der Landwirt-

schaftSmiuisterv. Podbiel- ki in Romtsteu bei« Kaiser
weilt, hat einigen Blättern Aulaß zu uaheliegeudru poli¬
tische» Betrachtungen gegeben. Mau steht tu dem Besuch
vielfach deu» orbotru für deu Rücktritt de» Minister».

Berit«, 4. Oktvr. In einem Anfall vou Geistesge¬
störtheit hat der 43 Jahre alte Kapitänz. Seev. Levetzow,
der Kommandant de»Kreuzer»Kurfürst Friedrich Wilhelm,
;u Berlin Haud an stch gelegt. Die Ursache de» Selbst¬
mordes ist Gram über die Krankheit seiner Gattiu, die stch
in eine« Berliner Sauatoriu« befindet.

BerN«, 4. Ott. Unter dem Verdacht, die Englän¬
derin Rr». Lake ermordet zu haben, wurde, nach eine«
Telegramm de» Lokalauz. au» Essru, der Musiker Funke
verhaftet; er kann sei« Alibi nicht uachweiseu.

L»thri«se«, 3. Ott. In Rombach stürzte auf bi»
jetzt noch unaufgeklärte Weise eiu 22jähriger Arbeiter in
eiueu glühenden Hochofen und verbrannte sofort zu Asche.
Zwei Mitarbeiter, die mit dem Berbrauuteu zusammen de»
Ofen bedieutev, wurde« verhaftet.

BStti «se«. Am Ende der bisher tu einer Aus¬
dehnung vo» 320 Metern bekannte« Eiuhoruhöhle find neue,
bisher mich nicht auSgegrabene Räume von großer Ausdeh¬
nung entdeckt wordeo, in denen dem»uscheiu nach im
Diluvium die Jäger des Höhlenbären gehaust haben; denn
e» wurde dort eine Femrstelle uud «tu großer Haufe»
Kücheuabfälle gesunden.

« «xh«»««, 3. Ott. Der Staatssekretär de» Reichs-
marine««» , v. Lirpitz, besichtigte heute mittag mit seine«
Stabei« neuen Hasen deu Sreiseldsmpfer„Seebär." Er
sah die Kreisel in Tätigkeit und beglückwünschte deu Erfinder,
Konsul Schlick, zu seine« bisherigen Erfolge.

Bo» großen Unterschlag««ge» i« De«tschGüd-
weftasrtka weiß die Gchles. Blksztg. zu berichten. Dar¬
nach sollen 24 Personen. Militär- uud Zivilpersonen,
wegen Veruntreuung fiskalischer Gegenstände bezw.
wegen Hehlerei'verhaftet worden sein. Einer soll allein
230000 dabei verdient haben. —Iv der Sekmmten Arr-
klage gegen die Wörmauu-Liuie hat, nach der Nat.-Ztg.,
in amtliche» Kreisen namentlich der Umstand peinliches Auf¬
sehen erregt, daß ganze Absätze de» fraglichen Artikels stch
wirklich mit Teilen aus einem amtlichen militärischen
Bericht deckte», die, wie« an avuimmi, nur auf dem Wege
grober Indiskretion in die Oeffeutltchkeit gelangt sein können.

Ausland.
Da» Berg«»glück am Plan-Neve-Gletscher.

Immer» ehr Einzelheiten werden über die furchtbare Berg¬
katastrophe bekannt, der vier jnnge Leute zu« Opfer ge¬
fallen find. Wie sich jetzt herausstellt, waren die jungen
Bergsteiger unvorsichtig gewesen, da fie einen als gefährlich
bekannte» Weg gewählt hatten. Die Totgestürztm vier
Bergsteiger hatten eiueu äußerst gefährliches Weg gewählt,
uud zwar deu zwischen de» Gletscher Wau-Neve uud der
Pascheuspitze. Zu jeder Zeit ist diese Nelle wegen Felsen-
versäuluis uud Steinlawinen gefährdet und die Handgriffe
sind unsicher. Dazu traten noch Frost uud frischer Schnee-
fall hinzu. Das Unglück ereignete stch etwa 80 w rechts
vom Anfang der Passage du Paschen. Die Uhr Haller»
zeigte zwischen5 uud 6 Uhr. Die Opfer waren schrecklich
verstümmelt. 200m oberhalb der Fundstelle bemerkte« au
eine grüße Blutlache, die deu Berg rötete. Blut fand sich
auch auf einem Felsenvorspruug auf deu die Touristen ab¬

kiewitsch hat 25 000 Rubel überweisen lassen. Seit zwei
Monaten hat die Schwarze Horde fast 400 000^ erhalten.

«Ihre Mitglieder find wohl hauptsächlich Beamte?"
»Im Gegenteil. Unsere Regierung ist so verjudrt, daß

dir zarrutreum Beamten fast die Minderheit bilde». Wir
haben das Volk für uns. Weniger in den Städten, wo
ja der jüdische Kapitalismus alles rniuiert hat, als Sri deu
Bauer», die echte Rassen geblieben find."

Sie haben alle große Hoffnungen auf die Wahle».
Aus sts uichl im Grunde Aurokratistcu?"

„Natürlich. Aber wir wellen eins konsultative Volk»-
iitrtzmmtuug wiei« alten Rußland. Der Zar soll Autokrat

u d̂ alles rutsch-ideu. Wir aber«üffeu ihu asgen die
Krebs chSdrn verteidigen, die Rußland zerfressen. RaßlaudS
Lage ist eutfchiich. Wie gegeu 1613. Aber wir hoffen,
saß es wie damals gerettet werde« wird."

. Welches find diese Krebsschäden?"
„Die Inden «vd die Großfürsten!"
„Teufe!! Die auch?"
„Gewiß. Deuu sie demoralisterrn das Offizierkorps

durch ihr schandbares Benehmen und diskreditieren die kaiser-
Uchr Familie beim Volk. Subjekte wie Alex-i, Kyrill,
Boris und Koasortr» gehören in eiueu Topf mit den Juden."

„Und was wolle» Sie mit diesen machev?"
,.J ' , wruu ich Nero wäre, daun möchte ich sagen: Ich

wünschte, deß alle Juden der Welt nur einen Kopf und
inen Hals hätten; deu würde ich ihnen mit Wollust ab-

schneiden."

„DaS geht nicht."
„ES find zu viele. Sie sagen, fie wären5 Millionen

bei uns. ES find« ehr als doppelt soviel."
„Wenn fie die Majorität haben, was schlagen Sie dann

gegeu fie vor?"
„Wir schaffen alle Rechte ab, die fie haben. Sie

müssen als Fremde behandelt werden. Sie sollen nicht
Offizier, Soldat, Beamter. Arzt, Apotheker, Großkansmauv,
Bauer werden dürfen, Wir find die rechten Befreier Ruß¬
lands; wir besreleu rS vom jüdischen Joch. Uud wir find
Freunde der Juden, denn wir find Zionisten. Wir wollen,
daß fie in ein Land auswauderv, dar ihnen durch inter¬
nationalen Beschluß zugeviesk» wird. Da können fie sich
gegenseitig auSsaugeu."

„Uud die Progrome?"
„Damit haben wir nichts zu tun. Wir fiud human

uad Christen. Das fiud Ausbrüche der BolkSwut uud als
solche unvermeidlich, ja notwendig. Uud ich kau» Ihnen
verficheru. j tzt wo mau den Judea neue Rechte eiuräumt,
z. B. fiem größerer Zahl auf die Universitäten läßt, wilden
ohne jeden Zweifel neue Gemetzel auSbrechen; uud wenn eS
nach mir ginge, würde ich plötzlich den Jude» alle Rechte
gebe»; eiueu Rouat nachher würde nach gräßliche« Bürger-
kriege kein Jude mehr den russische» Boden besudeln. . . ."

Die Leute, die so reden, hat der Zar i« A«die«z
empsa»ge», ihnen -ed«»kt uud gesagt: „Mit Ihrer
Hilfe wird Rußland gerettet werden!"

gestürzt fei« müssen, bevor sie auf deu Gletscher fiele».
Darum wurden die Leiche» schrecklich zugertchtet; Gachet
ward dar Sio» weggerissr», Sleiuert war da» Hlr» aus
der Schädelhöhle grquoleu. DaS Seil, mit dem fich die
Touristen zusammeugebmebeu hatten war zerrissen. Nur
Haller, Schürer uud Sachet waren noch zusammeugebuudeu.
während Kleinert loSgerisse» war.

»PI»«, 4. Ott. Der WahlresormauSschutz de» Ab-
geordueteuhauseS hat heute dev Antrag des Zentrums-
abgeordueteu Dr. Tolltuger, brtr. da» Pluralwahlsyste»
mit 26 gegen 20 Stimme» ab gelehnt.

Part », 3. Ott. In der « ordou Beuuet -Kou-
kur re«z siegte der vou Lahm gesteuerte amerikauische
Ballou. United State»". Leutnaut FrankP. Lahm wmd»
auf der Fahrt vo» Major Hrrsey, dem Assistenten de»
WetterbnreauSi« Washington, unterstützt. Der siegreiche
Ballou, der fich am laugsteu vou seine» 15 Gefährte» über
Laub zu halten vermochte, umfaßt nur 2080 Kubikmeter, ist
also daS drittkleiuste vo« deu konkurrierenden Luftschiffe».
Er war am Souutag al» zwölfter ausgestiegeu. DaS
Schicksal der übrigen Ballou» war recht wrchselvoll. Der
kleinste Ballon, der vo« Ingenieur Scheele geführte
.Schwaben", ließ stchi« Saiut Aubiu bei Dieppe herab.
Der Ballou. Walhalla" des Sraseu Henri de la Baulx
kam bis nach Walstagha« in der Grafschaft Norfolk.
Kapitä«Hugov. Aber erou kam mit . Düsseldorf" iu Biller»
sur «er zu Boden, uud. Pommern", vou Barouv. Hewalb
gesteuert, landete iu Pont Audemer. Der SpanierS . de
Salamavea ließ seine« Ballon. Norte" in Blou ville bei
Billexs nieder auf die Erde. Hier faßte auch die . City
os London", die FrankH. Butler steuerte, Loden. .Le
Föhn", den Graf le Lasttllo» de St . Viktor leitete, war
der dritte, der, nm nicht aus da» Meer getrieben zu werde»,
iu Blouville laudeu mußte. Der einzige belgische Ballou
.Ojsuki", mit van der DrieSsche als Führer, warf tu
Brettgvh bei Beruay Auker, uud der Italiener Alfred»
Bouwiller mit de« klelueu Ballou. L'Elfe" erreichte Hüll
iu England. Sämtliche BallovS find iu nordwestlicher
Richtung geflogen uud zievlich schnell au deu Kanal ge¬
langt, deu ein großer Teil der Luftschiff» nicht zn über¬
schreiten wagte. Lahm ist in Fiyughall bei Searborovgh,
640 Kilometer von Paris entfernt, gelandet. Er war 22
Stunden und 14 Minuten in der Loft uud hatte damit
Bouwiller geschlagen, der zweiter wird uud 580 Kilometer
vo« Paris entfernt uiederging. Der Ballon. Zephir", v»v
Professor Huutingtou geführt, ging 66 Kilometer nördlich
vou Lsvdon nieder. Roll», über dessen Ausbleiben» au
brurvhtgt war. ist iu Savpriugha« (Norfolk) gelavdet.

Helfi«gf»r», 4. Ott. DaS Zareupaar ist «rBorb
der Jacht Standard in Begleitung des Geschwader» von
der Reede von PÜkapaafi ia der Richtung auf Peterhos i»
See gegangen.

Gimbir- k, 4. Oll. Segen deu Gouverneur von
SimbirSk, General Staryskewitsch, wurde heute vou
einem unbekannten Rau« eine Bombe geworfen, durch
die der Gouverneura» den Händen und Beiueu verletzt
wurde. Er befindet stch außer LebeuSgefahr.

H»»r»««, 4. Okt. Der Aurwaadererdampse»
Eh«rterh»«se ist am 30. v. Mts. seewärts vou Hainau-
head ges««ke». Der Kapitän ««d «« Passagier«
stad ertr»«ke«. Slu Dampfer des Norddeutschen Lloyd
uah« ein Floß mit 26 Schiffbrüchigen auf.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Stuttgart , 2. Ott . Kartoffelgroßmarkt. 700 Ztr . Prei»

3.30—4.70 ^ per Ztr . — Filderkraut . 1400 Stück. Preis 20 bis
25 ^ per 100 Stück.

Reutlingen , 3. Okt. Auf dem Mostobstmarkt ist gegenwärtig
der Handel besonders lebhaft. Vorige Woche schwantte oer Preis
zwischen4.20- 5 ^ pro Zentner ; jetzt ist der Preis auf 540
gestiegen.

Tübingen , 3. Okt. Obstmarkt. Bahnhof . 5 Wagen Aepsel
per Ztr . 6 50—5.80 5 Wagen Birnen 5.20—5 60

Nürtingen , 2. Ott . Am Bahnhof 4 Wagen Mostobst. Preis
per Zentner 6 Verkauf lebhaft.

Tettnang , 3. Okt. Auf dem gestrigen Obstmarkt kostete»
Birnen 4- 4.30 gemischtes Obst 4.30—4.60 X , Aepfel 5
Tafelobst 7—10 ^ je nach Qualität.

r . Vom Bodensee , 4. Okt. Die Zufuhr zum gestrigen Obst¬
markt in Uebrrlingen am Bodrnsee betrug 400 Ztr . ; je hälftig
Tafel - und Mostobst, sowie ca. 1000 Körbe Zwetschgen. Erlöst
wurden auS Tafelobst 12—20 für Mostobst 9—9.50 ^ je per
100 kg , für Zwetschgen 8—10 pro kg.

Aus der Rheiupfalz , 2. Okt. In den meisten Rebbezirke»
setzt der Sauerwurm , sein Berheerung- werk fort , um daS Erträgnis
immer mehr zu verringern . Für je 40 Liter Portugieser -Rotmost
werden an der Haardt 9.50—12 50 ^ und für Weißmost 10.50,
14—16 ^ bezahlt; erster«! zeigt Mostgewichte von 60—80 Grad
und letzterer bis jetzt von 65- 85 Arad nach OechSle.

«1« r beliebtest « » » »i verbreitetste , « rr Orrxrrrrri
Preise » bei Heb . 4»» » ss , Lonäitorsi.

Noch immer
kann abonniert werde«.

Wttter ««gSv»rbersa- e. ScmStog den 6. Oktober.
Heiter, irockev, mild.

Hiezu das Wauderstübchen Nr. 39 sowie der
„Schwäbische Landwirt" Sk. 19.

Druck und Verlag der S . W- Zaiser 'schen Buchdruckrrsi (Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Berneck.

Verakkordierung
von Pflasterardeiten.

Die Gemeinde verakkordiert zur

Herstellnng von ea 3S« «>n» Pflaster
i« Gnbwisfionsweg kW

Scrmstcrg den 13. Oktober:
nachmittags 2 Uhr auf dem Rathaus.

Bedingungen liegen zur E'uflcht aus de« Rathaus aus. Akksr-
dauteu find eingeladeu.

Gemeinderat.

Nagold.
Wilhelm Harr , Küfermeister und Gottlieb Nestle

verkaufen 'WU
am Samstag den 6. Okt. von vormitt, s Uhr ab
du Hause des Go.' ttlkS Nestle , Smminger Straße , gegen Barzahlung:

3 gut erhaltene Hobelbänke , 3 vollständige Werkzeuge,
Fournierböcke mit Zinkzulagen , eiserne und hölzerne
Schraubknechte und Schraubzwingen samb , allem Zubehör,
Werkstattlampen , 2 Küsten , 2 Bettladen , 1 Bettrosch und
1 Strohmatratze.

Nagold.
Ein tüchtiger

bei hohem Lohn zu sofortigem Eintritt gesucht.

OvlLnskrrlL.
- —. .

Llelctrircker LMLnnindrö DgolS
Erfolgreichstes Vttfohren gegen alle Arten Gicht, Rheumatismus,

Nervenleiden, Nierenleiden, Blasenleiden, Herzleiden und allen Blut¬
stauungen.

Die Bäder find augeuehm zu nehmen und wirken sicher, was
«uS vielen Anerkennungsschreiben zu ersehen ist.

Außer Sonntags ist Vas Bad täglich geöffnet und
ladet zu« Besuch ergebenst ein

Forderungen
au die

Jungviehweidekaffe
wollen binnen 8 Tage « geltend
xeracht werden Lei

OA.-Spark. Gaifer.
Nagold , 4. Okt. 1906.

Nagold.
Feinste neue!

in 4 Liter Dose ^ 2.30
stückweise — 10

empfiehlt

Nagold.

Kartoffeln
sucht z» kanfr«

Kronenwirt Mayer.
Wart.

E!ue»
Apfel¬

schimmel
(5jähr!g) gutimZug
verkauft

Witwe Hart « «« ».

s<essl .c^
ses ?'

6L!<c8LikNLC begmoüotlWö.
24 sl sw

Kusikicbnungen.

gelteste ileutsctie Lektkelleeei.

6. V. Lstisvr
LllvdkLiiälMß t KMäaielmi

sssrnsprookon dir. 29. H 6sgrünlis1^I826^^
jm rimtülbeii , xvsolrLttlioltv « imä privat ««

Vorkedr vorlrommsnäsQ

veräsn Prompt unä Vi11ig8t Asllskert.

Noch viele Leute wissen nicht.
daß man schon längere Zeit anch am hiesigen Platze

ein

Ofen-Md
Herdlager

( » « » « ft « m . » « ll «)

besichtigen kann, wo-
znjed ermann höflich st
einlade.

ML

V « LvxlL0i » Vir . s.

Kmerdliihk MilvWschck.
Der Winterkur»  beginnt a«

Wontag den 8. Hktober.
Dir Rumeldnng findet am Freitag den 5. Okt. i» Mädchen»

fchulhauS, t« Lokale des Herrn Schullehrer Hang  statt und zwar in
folgender Ordnung:

Netteste Abteilung um 7 Uhr,
mittlere „
jüngste „ » 8 ^ abends.

Dir Lehrhrrreu werden unter Hinweis aus § 127 der Gewerbe¬
ordnung ersucht, die Lehrlinge zu einem geordnete« Schulbesuch auzutzaltm.

Nagold , 3. Okt. 1906.
Aer Schulvorstand:

Reellehrer Bodamer.

LI »Ira « 8vir.

Mx NsMZMtzW8» W
M idror Liüäsr

Matvilcke°»s Lraugott
!srlauvtzü sietl

»ULtk VlvILSlWK ÄH» S . 1SV6
in äns On8tIian8 2. „zVniälioi 'n" döü. nin/nlnclsn

Lonrsü Sevill ^ ^ vesaor ^ al>
jVketrgermeirter ^ Kaufmann

mit frau jflstdilöe > mit frsu ^ gatde
ged. 5cdur. s ged. Dürr.

LirekssnnA 11 Oiir.
MMS»

IMlvs

Solide

Arbeiier
für dauernd gesucht van

I . I Ziegler,
Baenla -Jndnstrt - « ildd -rg.

Nagold.

Inckkalk
empfiehlt

Ranser , Dampfziegelei.

Geld-Gesuch.
zw» «00 Mk. werden von

v/M einem pünktlichen ZinSzähler
H^ ^ aufzuuehmeu gesucht.

Von wemk saat d. Exped.

«ltenstetg.
Zwei

WWmm
finden sofort oder in 14 Lagen
bei hohem Lohn dauernde Beschäf¬
tigung bei
Joh . Klein , Möbelgeschäft.

Gin 18jährige8

Mädchen,
dar schon in besseren Häusern ge¬
dient und einige Kenntnisse l«
Kochen hat

sucht Melle.
Maria Schanz , Eutingen

bei Horb.
Waller IM

empfiehlt « . ^ Lalavr.
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